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Knecht als munterer Sprücheklopfer
DasTheater Muotathal spielt
mit «z’Vreni vom Eicherhof»
eine Uraufführung mit einem
neuen Regisseur.Trotzdem be-
kommt das Publikum, was es in
Muotathal immer erwartet: ur-
chigeTheaterchoscht. Dafür
gabs bei der Premiere viel
Applaus.

Von Silvia Camenzind

Muotathal. – Der Vorhang geht auf,
und 30 Sekunden später erklingen in
der vollbesetzten St. Josephshalle be-
reits die ersten spontanen Lacher, und
zwar nicht nur vereinzelte, sondern
viele.ArminAblondi als Knecht Chri-
gel hat die Bühne betreten. Ein
«Gchrächz» sei, was Vreni (Claudia
Strüby), dieTochter des Hofes, da sin-
ge. Überhaupt hat der Knecht «Läm-
pemit demWybervolk» und dabei be-
sonders mit einer, nämlich mit Lina,
der Magd vom Nachbarshof. Marian-
ne Imhof spielt diese Magd mit bo-
denständiger Lockerheit und enor-
mer Bühnenpräsenz. Sie gibt damit
den idealen Gegenpol zu Armin Ab-
londi, der sich als routinierter Spieler
undPublikumsliebling seinerWirkung
durchaus bewusst ist. DasTraumpaar,
oder wie der Knecht treffender sagt,
«das Alptraumpaar» streitet sich zur

Freude des Publikums durchs Stück,
da entlockt oftmals im Hin und Her
jeder Satz dem Publikum ein Lacher
und mehrmals gibts spontanen Sze-
nenapplaus.

Mit Blick ins Muotatal
Die Sprüche passen sehr gut zum
Knecht. Da denkt man leicht, Armin
Ablondi habe so einiges aus seiner

Witzkiste dazugedichtet. DerWägita-
ler Autor Hansueli Züger verneint.
DasVolksstück stammt, so wie es bei
seiner Uraufführung am Samstag ge-
spielt wurde, aus seiner Feder. Er gibt
aber zu, er habe «Z’Vreni vom Ei-
cherhof»mit einem, ja fast mit beiden
Augen auf die Muotathaler Theater-
bühne gerichtet geschrieben. Er sass
bei der Premieremit seiner Familie im

Publikum und freute sich, wie die
Muotathaler «von der Leber weg»
spielten. «Sie haben das Stück so um-
gesetzt, wie ich es mir vorgestellt ha-
be», geht das Lob an die Theaterver-
einigung.

Eine traurige Geschichte
Jürg Heinzer, der neue Regisseur, hat
den Vierakter dem Muotathaler Dia-

lekt angepasst. Die Frauen «paupä-
läd»,wenn sie plaudern, undwenn sie
warten, sagen sie «beitä». Es ist der
urchige Dialekt, der dem Publikum
gefällt, dazu natürlich das Heile-Welt-
Bühnenbild,mit Sitzplatz vor denGe-
ranienfenstern und plätscherndem
Brunnen und passendem Dekor. Die
Frauen tragen Schürzen oder Schür-
zenkleider, dieMänner karierte Hem-
den. Nur der Rollstuhl stammt aus
demHeute und die traurigeGeschich-
te: Vreni, die Tochter des Hofes, sitzt
seit einem Autounfall im Rollstuhl.
Nun will sie den, den sie einst liebte,
nichtmehr heiraten,weil sie ihm nicht
zur Last fallen will.Viel Trauer hängt
über dem vom Schicksal gebeutelten
Hof. Bodenständiger Muntermacher
ist Knecht Chrigel, der imVerlauf der
Geschichte zur Hauptfigur mutiert.
Mit einem energischen «Dumms chei-
be Züg» fegt er Bedenken weg, er
pfuscht dem Pfarrer etwas ins Hand-
werk und löst das Rätsel. Zuletzt gibt
es, wie es sein muss, viel Harmonie
und drei glückliche Paare, den Knecht
und seine Lina mitgezählt. Natürlich
singen zumAbschluss alle gemeinsam
ein Lied – noch 25 Mal, immer vor
ausverkauften Rängen, weil sie alle
Modeströmungen vorbeiziehen las-
sen und demPublikumdas geben,was
es will: einige Stunden Entspannung
in einer bodenständigen Geschichte
mit garantiert glücklichemAusgang.

Zuschauer genossen den «Neurose-Kavalier»
Das viele Proben hat sich ge-
lohnt: Die Schauspieler des
SteinerTheaters führten am
vergangenen Samstagabend
erstmals das Stück «De Neuro-
se-Kavalier» auf – eine Psycho-
Komödie, die es in sich hat.

Von Karin Schuler

Steinen. – Seit Anfang Mai probten
die sieben Darstellerinnen und Dar-
steller des Steiner Theaters für das
Stück «De Neurose-Kavalier». Wie
sich bei der Premiere amvergangenen
Samstagabend in der Aula Steinen
dann herausgestellt hat, hat sich das
viele Proben auf jeden Fall gelohnt.
Obwohl die Aula nicht bis auf den
letzten Platz besetzt war, schien das
Publikum seine Freude am Stück zu
haben. Dass die Erstaufführung des
Steiner Theaters nicht ausgebucht ist,
ist laut Erika Horat, Mitorganisatorin,
seit Jahren so.
Das diesjährigeTheaterteam ist bunt

gemischt: Der Protagonist Markus

Meyer beispielsweise spielt schon zum
17.Mal beim SteinerTheatermit,wäh-
rend gleich vier weitere Schauspieler
zum ersten Mal auf der Theaterbühne
standen. Sie alle überzeugten dennoch
mit Textsicherheit und schauspieleri-

schem Können. Mit «De Neurose-Ka-
valier» hat man sich laut Edwin Gwer-
der, Präsident des SteinerTheaters, be-
wusst ein Stück ausgesucht, das die
Leute zum Lachen bringt. Dies ist voll
und ganz gelungen, denn das amüsan-

te Netz aus Notlügen, in dem sich Fe-
lix Bollmann (Markus Meyer) als ver-
meintlicher Psychiater während den
rund zwei Stunden Spielzeit verfängt,
löste beim Publikum so manches Mal
Gelächter aus.

Stück kam sehr gut an
«De Neurose-Kavalier» ist eine Psy-
cho-Komödie in vier Bildern von
Gunther Beth undAlan Cooper. Der
Ganove Felix Bollmann landet per
Zufall als vermeintlicherArzt in einer
psychiatrischen Praxis. Ehe er sichs
versieht, findet er sogar Freude an sei-
ner neuenAufgabe und vermag seine
Patienten zu heilen: Sei dies der unsi-
chere Steuerbeamte Jürg Appelhans
(Beda Schuler), der sich einbildet, El-
vis zu sein,oder dann die französische
Autorin Claudine Dupont (Franziska
Bieri), die ein gestörtes Verhältnis zu
Bikinis hat – mit seinen nützlichen
Tipps hilft er ihnen allenweiter. Selbst
als man seinen Notlügen langsam,
aber sicher auf die Schliche kommt,
gelingt es ihm, seinen Kopf immer
wieder auf amüsante Weise aus der
Schlinge zu ziehen. Zum Schluss des
Stücks ernteten die Schauspieler das,
was sie verdienten – einen tosenden
Applaus.

Das Stück wird noch bis Freitag, 9. Novem-
ber, in der Aula Steinen aufgeführt.

Kinder führten in Steinen mittelalterliches Märchen auf
GrosserAnklang in Steinen:
Das Kindertheater «Der Ritter
Namenlos» von Claudia Dober
Müller lockte viele grosse und
kleine Kinder an.

Von Janine Schranz

Steinen. – Das erstmals aufgeführte
Theaterstück «Der Ritter Namenlos»
entführte auf eine kleine Reise in die
Welt der Burgen, Ritter und Könige.
Über 200 kleine und grosse Besuche-
rinnen und Besucher verfolgten die
spannende Mittelaltergeschichte am
vergangenen Samstag-Vorabend in
derTurnhalle Steinen. Im Rahmen ih-
rer Abschlussarbeit für den Nach-
diplomkurs Musik und Theater der
Pädagogischen Hochschule Zentral-
schweiz, adaptierte Claudia Dober
Müller das Bilderbuch «Der Ritter
Namenlos» in ein Theaterstück für
Kinder.

ZumAuftakt derGeschichte zauber-
te das Musikensemble mit wunderba-
ren Flöten-, Violinen-, Gitarren- und
Trommelklängen ein mittelalterliches
Flair in dieTurnhalle.
König Wilfried (Franz Camenzind)

und seine Gemahlin, Königin Kathari-
na (Gabriela Müller), nehmen gemein-
sam mit ihren drei Kindern, dem tap-
feren Prinzen Kasimir (Pascal Staub),
dem gescheiten Prinzen Johan (Ralph
Jungreitmair) und der für Ordnung

sorgenden Prinzessin Emilia (Yvonne
von Rotz-Müller), ein gemeinsames
Mahl ein.
Die Königin ist schwanger und er-

wartet ihr viertes Kind.Bei der Geburt
von PrinzessinVioletta (Natalie Eber-
hard) stirbt ihre Mutter. So wächstVio-
letta heran, ohne recht zu lernen, wie
sich ein Burgfräulein zu benehmen
hat. Sie ist temperamentvoll und hat
ihren eigenenKopf.Am liebsten übt sie
mit ihren beiden Brüdern den
Schwertkampf und das Reiten. «Flö-
ten spielen und stricken ist nichts für
mich», rebelliert die jüngste Tochter
der Königs immer wieder, wenn ihre
Schwester Emilia ihr ein damenhaftes
Benehmen aufschwatzen möchte. «Ich
möchte hinaus in die Natur.» Mit der
Unterstützung vonDiener Daniel (Ro-
man Füchslin) wird Violetta wiesel-
flink und eine sehr geschickte Reiterin.
Als ihr 16. Geburtstag naht, überredet
ihre Schwester Emilia den KönigWil-
fried, ein Turnier zu veranstalten, um

einen geeigneten Mann für seineToch-
ter Violetta zu finden. Violetta ist mit
diesem Plan überhaupt nicht einver-
standen und wehrt sich gegen die Plä-
ne ihresVaters.Als Folgewird sie in den
Turm eingesperrt.Die Zofe Emma (Va-
lery Stöckli) befreit die junge Prinzes-
sin aus der Gefangenschaft, und ge-
meinsam schmieden sie einen trügeri-
schen Plan. Während Emma sich am
Turnier als PrinzessinVioletta verklei-
det, nimmtVioletta, verkleidet als na-
menloser Ritter, am Turnier teil und
besiegt alle Ritter aus dem Lande. Sie
zeigt ihrem Vater, dass nur sie allein
entscheiden kann, wen sie heiraten
möchte und gewinnt seinWohlwollen.
Die ehrgeizige junge Frau entscheidet
sich für den Diener Daniel.Als Hoch-
zeitsgeschenk überreicht ihrVaterVio-
letta seine Krone. «Du hast sie ver-
dient, weil du nach dem Herzen han-
delst», so KönigWilfried. Für eine ge-
mütliche «Stubete» nach dem Stück
sorgte der Kulturverein Steinen.

Spannendes Duell: Prinzessin Violetta besiegt verkleidet ihren Gegner.
Bild Janine Schranz

Trifft auf unge-
wöhnliche He-
rausforderungen:
Der vermeintliche
Psychiater Felix
Bollmann (Mar-
kus Meyer) ver-
sucht, Claudine
Duponts (Franzis-
ka Bieri) Bikini-
Problem zu lö-
sen.

Bild Karin Schuler

Ist die Geschichte glücklich zu Ende, gibt es Grund zum freudigen Singen: Luzia Betschart (hinten von links), Marianne
Imhof, Reto Suter, Monika Gwerder, Marie-Louise Kistler, Daniel Heinzer und Armin Ablondi am Örgeli, vorne Christian
Gwerder und Claudia Strüby. Bild Silvia Camenzind


